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phıschen und kulturellen Angaben auszumachen. Den fehlenden 1C für die
ogroßen Zusammenhänge können aber auch gute Detailbeobachtungen nıcht erset-
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Strauss’ Band dıe Arbeıten Von OTS Hıob 1LE1® fort, indem die
grundsätzlıche exegetische Lıteratur wahrnımmt, aber nıcht jede ese ınfach
übernimmt. Er hat manches krıtische Wort psychologıisierende usle-

(vgl 90,;, 283), aber auch lıterarkrıtische Ansätze XCn Dıe
Dıskussion eınen drıtten edegang geht eigenständıg „Dıies ıst auf ]Je-
den Fall eın weıteres Argument für den oben Kap 22) vorgeschlagenen An-
SatZ, daß hıer ursprünglıch gar keın echter dıalogısch verlaufender Redegang
beabsıchtigt War und vorgelegen hat, sondern (bıs mındestens Kap elIn-
schlıeßlich fortgeschrıiebene Überlieferungen eines ın 10DDUC nachträglıc
eingelegten ‚Werkstattgesprächs‘.  c 66 435

Strauss versucht das wiırd daran auch eutl1ic LICU den ext heranzuge-
hen, ıhn verstehen, wWw1e uns vorliegt. An vielen tellen wird INan als Le-
scT MrC dıe edanken und Ansätze gedanklıch in ewegung gesetzt. Be-
dauerlich findet der Rezensent €e1 allerdings, dass nıcht jede exegetische
Frage ausreichend diskutiert (vgl 104, 116) und die Entscheidung entspre-
en begründet wiırd. Wenn Kap 925{ ein wichtiger Wendepunkt 1mM Buch
10h ist, dann 111US5S das exegetisch noch deutliıcher herausgearbeitet und
egründe werden. Es findet keın detailherter Vergleıich mıiıt Kap statt, edig-
lıch wiırd auf Kap 4,13(11) und 6,18({1) Ur kurz verwıiesen L' Die These
findet INan zunächst 11UT auf zwıschen den Zeılen.

1elfac sınd exegetische Beobachtungen, dıe Strauss be1ı der Behandlung sol-
cher Fragen macht, hılfreich und anregend. Vergleichbares ist Behandlung
der lıhu-Reden aBcCH Es g1bt gufe Beobachtungen, auch der 1G für das
gesamte Buch, den vorangehenden Kapıteln und Von den lıhu-Reden
her Kap 38ff geht nıcht verloren, aber der Rezensent vermisst die Auswertung
dieser Beobachtungen (vgl 308 13, auch 396) vielen tellen

Krıitisch sSE€1 außerdem zweiıerle1 anzumerken: &) be] Vergleichstexten ehan-
delt Strauss ıne Reıihe altorientalıscher Parallelen, aber 11a findet ıhn auch be1
einem Vergleich mıiıt Ovıd Es wırd nıcht klar, nach welchen Krıterien die exte
ZU Vergleıch herangezogen werden. (2) Irrtümlıcherweise geben dıe Se1litenan-
gaben 1im Stichwortverzeıichnis für „Theodizee“ offensichtlich die tellen ZU
Stichwort „Theophanie“ wıieder. Dadurch kommt das Stichwort „Theodizee“ 1m
Verzeichnis nıcht VOI; W as bel der Behandlung des Buches Hıob bedauerlic ist
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Zusammenfassend kann gesagt werden, dass guten Bausteinen auf der Bau-
stelle keın Mangel herrscht, aber das Gebäude, das I11lall daraus bauen könnte,
nıcht errichtet wırd Wer seine Beschäftigung mıiıt dem Buch Hıob gufe Bau-
steine erganzen wiull, sollte diesen olıden un: nıicht umfangreıichen Kkommen-
tar in dıie Hand nehmen.
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Diese unter der Agide VONN Hermann Spieckermann der Evangelıisch-
Theologischen In Hamburg eingereichte Dissertation unternımmt C5S,
literaturwissenschaftlıche Sıchtweisen in dıie Psalmenforschung einzubringen.
Anders als beım historisch-kritischen Methodenkanon, die Entstehungsge-
schıichte und der Autor 1im Vordergrund des Interesses steht, sınd be]1 der Rezep-
tionsästhetik dıe Empfänger (Lesende) und die Wiırkung des Textes auf dıese fo-
kussıert. Erbele-Küster chreıbt dazu „„Gerade anhand der Psalmen wiıird OIiIfen-
sıchtlıch, da der Sınn eınes Textes erst 1m aktıven Ane1ıgnungs- und Rezepti-
onsprozeß der Leserin und des Lesers entsteht, wobe1l den Lesenden iıne SINN-
konstitulerende zukommt.“‘ S 48)

Im ersten Hauptkapıte „Rezeptionsästhetik un:! Hermeneutıik“‘ werden -
nächst CUCIC lıteraturwissenschaftlıche Ansätze „Lesermodelle‘‘) vorgestellt.
Dıe Autorıin nımmt €e1 namentlıch die Einsichten VO:  — olfgang Iser und ans
Robert Jauß auf. Anschlıeßend werden Verschränkungsmöglıchkeıten zwıschen
der Alttestamentlichen Exegese und diesen ugängen edacht

Der zweıte auptte1 trägt den Tıtel „Psalmenlesen als anthropologischer 66
und biletet in dre1 Abschnitten Anwendungsbeispiele der rezeptionsästhetischen
Zugangsweılse 1m 16 auf das Psalmenbuch Zunächst wırd anhand der Struktur
des „implızıten Beters‘‘ herausgearbeıtet, wWw1e MIrG dıe leserfiktive 1gur „Da-
Vv1id‘‘ (Psalmenüberschriften) dieser als Autor, Leser; Beter und Sänger die Psal-
INnen für nachfolgende Leser, Sänger und Dıchter erschlossen wırd Dabe1 zeıgt
sıch, dass Davıd „paradıgmatıischen Leser der Psalmen:‘‘ wiıird Dıiıe Psalmen-
überschriften, der Septuagıintapsalter und 11QPs” mıt iıhrer Davıdısıerung Sind
frühe Beispiele für Prozesse der Neukontextuierung und Rezeption VO  S Psalmen.
In der zweıten werden „Modelle äasthetischer Identifikation“‘ vorgestellt.
Als besonders identifikationseinladend gelten der Verfasserin Selıgpreisung
Ww1e Ich- und Er-Aussagen in den Psalmen. Dann wırd aufgeze1gt, mıt wel-
cher Dımensionen bzw Textstrategiıen der Psalmen der Umgang mıt „Feinden“
bewältigt wiırd.


